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der Operation edroh iſt, bei allen dieſen kann und oll die
Oelung wo möglich immer vor der Operation ertheilt werden.

Was dann jene Perſonen anbelangt, die ſich einer anderen
chirurgiſchen Operation unterziehen, muß man unterſcheiden.
Ee die Operation blos zur Beſeitigung eines partiellen Defects,
einer entſtellenden, hinderlichen, ſchmerzhaften Abnormität vor.
genommen, kann die betreffende Perſon N als krank und
eu nicht al  S Subjectum C&DPAX CXtremae Uunctionis angeſehen
werden, .  8 darf alſo auch die Oelung nicht vor der Operation
ertheilt werden, aud die Operation da  D Leben beſtimmt
bedroht, denn vorher iſt kein periculum Vitae vorhanden, weil

10 gar nicht wiſſen kann, ob die Operation, welche erſt
das periculum utit ſich bringt, auch wirklich 0 gewi voll

werden ird In dieſem Falle oll der Prieſter die be
treffende Perſ vorher ( Empfange der heil. Oelung dis  ·
poniren und ſich mit dem heil ele In der Nähe halten, —um
bei eintretender fahr da Sacrament ſpenden 3u *  4  onnen
Wird ingegen die Operation zur Hebung C  3 wirklichen eidens,
einer Krankheit vollzogen, ſo kann das Sacrament vorher ertheilt
werden, denn der Betreffende iſt dann wirklich krank und Unter
den hinzutretenden Umſtänden gewinnt die Krankheit einen lehens—-
gefährlichen Character. „. Unetio donanda 68t. els. qui difki-
Cilem Chirurgi opérationem SUU subituri. CUIII aCcCtUu morbo
intrinsecO laboran t periculoso.“ (Scavini Theol 1OT III
II 499 aßner' aſtora aS 1072 fers Paſtoralmedicin
Pꝗ; 126

Alſo Krankhei und Lebensgefahr Elde müſſen voV
handen ſein. Eine Usnahme iſt machen bei Alterſchwachen,

ſie allmälig der Aüflöſung E  9 gehen (ex genectute
morti Propinqui); dieſe können auch ohne Hinzutritt einer be⸗
ſonderen Krankheit die Oelung empfangen. 37  6 h06
Sacramentum praeberi 118. qui Prae Senio deficiunt t II diem
Videntur morituri. Ctliam Sine 2¹⁴½ infrmitate.“ Rit BRom.
Uebrigens „Senectus IPSA 6St morbus.“

Steinhaus. Pfarrvicar P. Severin ni

VIII (Legitimation im ebru erzeugter Kinder.)
Pfarrer X, welcher vor inem halben ahre auf die Pfarre
gekommen war, 0 Im Februar die zwei unehelich 96
bornen Kinder der Eva Peck Martha, 16 Jahre alt, und Benno,
1 ahre alt, un gewöhnlicher Elſe als Pel subsequens 1IIA-
trimonium legitimirt, Iu die Geburtsmatrik eingetragen und die
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corrigirten Geburtsbuchs⸗Extracte an's biſchöfliche Conſiſtorium
eingeſchickt, nachdem ſich nämlich Ignaz Brecher, deſſen Verehe—
lichung mit der Kindesmutter aAus dem pfarrlichen rauungs⸗
buche erhellte, als Vater beider Kinder Tklärt Nach einigen
Wochen bringt Pfarrer In Erfahrung, daß die von ihm legiti
mirten Kinder, Martha und Benno, m Ehebruch Tzeugt worden
eien, indem die * Gattin des Ignaz Brecher, Katharina, bei
der Geburt (Empfängniß) der Kinder noch Leben war, und
nach ihrem im Jahre 1864 (Monat und Tag war Im Geſuche
nicht angegeben) erfolgten ode J Brecher mit ſeiner Sünden—
genoſſin E Peck, nach erhaltener Diſpenſe, im Jahre 1865
Monat und Tag gleichfalls nicht beigeſetzt) die Ehe einging.
Auf leſe Entdeckung hin geräth Pfarrer immer mehr Iu Zweifel
über enne Berechtigung zur vorgenommenen Legitimation, und
bittet aher das biſchöfliche Conſiſtorium um Aufklärung, reſp
Berichtigung dieſes Falles.

Der darüber erhaltene N ariats Ee1 Qutete
In dem Geburtsbuche, ſowie In dem Matrikextracte, iſt be⸗

züglich der am 28 Februar 1863 gebornen Martha Peck, un.

·⸗
mehr Brecher, folgendes I der Anmerkung beizuſetzen: „Uebri
gens gilt« dieſe Legitimation uur quoa ffectus Civiles. nichtaber auch quoa ffectus CClesiastieos.“ Dasſelbe hat be⸗
züglich des 21 Jänner 1865 gebornen Benno dann 3geſchehen, Enn von dem ode des früheren Eheweibes des
Kindesvaters bis zuu Geburt dieſes Kindes nicht Monate
verfloſſen ſind Wenn aber neun Monate verfloſſen ſo
hat dieſe Anmerkung 3u unterbleiben. Nach geſchehener Ver—
vollſtändigung ind die Communicate Unter Berichterſtattungwieder anher vorzulegen.

Zu dieſem Falle und Aus ſeiner Löſung ergeben ſich fol
gende Bemerkungen:

Die Legitimation eines unehelt erzeugten Kindes,
den Eintritt desſelben In alle eines ehelichen Kindes,
11 eigentlich 1P80 faceto ein subsequens matrimonium.
Denn Alexander IIIL (E 17.) ſagt 7  Anta
St VIS matrimonli. Ut. qui antea sunt geniti. OSt COtraé-
tum matrimonium legitimi habeantur;“ und das öſterreich.bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt 8 161 „Kinder, 8 außerder Ehe geboren und Ur die nachher erfolgte Verehelichungihrer Eltern in die Familie eingetreten ſind, werden, ſowie ihre
Nachkommenſchaft, Iuter die ehelich erzeugten gerechnet.“ Sind

Kinder den Eltern anerkannt als die ihrigen, ſo ſind



ſie Urch die nachfolgende Ehe legitimirt, die Eltern oder die
Kinder mögen vollen oder nicht. — Aber der rechtskräftigeBeweis dieſer eingetretenen Legitimität fann erbracht Wer⸗
den durch die ämtliche Vormerkung II der Geburtsmatrik
und durch den daraus gezogenen Extract (Taufzeugniß). „Ein
formell (orrecter Geburtsſchein erſcheint HE eine öffentliche be
weiswirkende Urkunde über die Thatſache, daß gemäß gepflogenerErhebungen außer Zweifel geſtellt wurde, daß A) das Kind von
dem Vater al das ſeinige anerkannt wurde und daß 9) —  —
Legitimation derſelben Ur Trauung de Erſtern mit der
Mutter erfolgt ſei 10 Entſch Febr 867
Au  8  9 Prag, Merey.) Es iſt demnach Gewiſſens⸗— und
Rechtspflicht eines jeden Baters, der außer der Ehe Iu
Kind erzeugt und nach der Verehelichung mit der Kindesmutter
ſelbes In ſeine Familie aufgenommen hat, daß ELU dieſe nach—trägliche Legitimität oder wenigſtens ſeine Vaterſchaftserklärung)11 vorgeſchriebener Weiſe Im Amtsbuche eintragen, h das
Kind legitimiren laſſe, weil E ſon dasſelbe der ihm nachnatürlichem, kirchlichem und bürgerlichem Geſetze gebührendenRechte, auf die Erbſchaft nach ihm und anderer Vorzüge, be
rauben würde. Ebenſo iſt ES Pflicht einer olchen Kindesmutter

und auch de  D betreffenden Seelſorgers den Mann
dahin 3u vermögen, daß dieſe ſogen Legitimation, und zwar 0bald al möglich, vorgenomme werde

Ee Clauſel: „Uebrigens gilt dieſe Legitimationquoad ftectus (Iviles“ U —— zeigt An, daß der Stand
punet der Kirche und der 68 Staates bezüglich 68 Legitim—geltens ein verſchiedener ſein kann; alſo ein Kind wohl bürger—lich legitim, aber nicht zugleich auch kirchlich legitim ſein fönne.

D  Q kirchliche Recht nüpft dieſe Legitimation INn die
Vorausſetzung, daß zur Zeit der Erzeugung (8 Kindes zwiſchenden Eltern eine (wenigſtens nach Diſpenſation) giltige Ehe 96chloſſen werden onnte Demnach können alle im Ehebruche CET
eugten Kinder (adulterini) nicht legitimirt werden, enn auchder dadurch begangene ebru (wegen mangelnden Verſprechensboder Machinierens) kein kirchliches Ehehinderniß wäre, weil da  —
indiſpenſable impedimentum ligaminis amals ihrer Verehe—lichung im Wege ſtand. e I1  e hält durch dieſe Strenge,ſie auch die nicht ſchuldtragenden Kinder trifft, die alU
ſeitige Heiligkeit und Ausſchließlichkeit de Ehebandes aufrecht,welches durch den Ehebruch In einem weſentlichen Gute, dem
onum fidei. verletzt ird Deßhalb ſagt die angezogene D  (Cre.  —
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4  ale Alexanders III weiter: 8 auttem VII vivénté UXOTE 4
AHam C0noverit Et. Prolem susceperit. H bOst mortemUXOTIiS andem duxerit, Nihilonnds Spurius Ciit Iius t 45
haefeditaté repellendus; und der Alphons bemerkt 3CTE M VII II 421.) Inde 8 Adulter mMortüag COhjuge
dücat mülierem. qua Hlium habuit, iste maäantéhit 111E
timus (Verg Linzer Quartalſf Lift, 1868, 76—20

Das öſterreichiſche Ref 3 von dem bei uns die Ur.
gerlichen Folgen abhüngen, iſt un dem bben citirten 161 des

ausgeſprochen. D dieſer allgemein lautet, okönnen nach dieſem olche Kinder legitimirt werden, die
Ctwa im Ehebruche ſind, venn ſon dieſe Ehe giltigeingegangen werden konnte. Der 67 des erklärt den
Ehebruch dann al ungiltigmachendes Ehehinderniß, Cun
EL vor der geſchloſſenen Ehe bewieſen worden ſt, ent
weder ur ern 0 ch ch U t h 11 nach gepflogenerUnterſuchung, oder durch ern vor der Verehelichung bei einer
Hlitiſchen Behörde abgelegtes, mit den geſetzlichenErforderniſſen verſehenes, actenmäßig gewordene Geſtändniß.Dagegen iſt ein vor dem Seelſorger, vor einer geiſtlichenBehörde, vor einem Schiedsrichter eingeſtandener, bder ern
durch Zeugen, Briefe, oder ern außergerichtliches Geſtändnißerweislicher Ehebruch fi  IY ſich allein noch kein bürgerliches Ehehinderniß. Dr Ellinger's Handbuch de öſterr. CivilrechtesA0 161 und 67, Riehl Im vorliegenden Falle war
der 2

＋ ein mit Eheverſprechen oder Nachſtellung ver
bundener, ein kirchliches Hinderniß, weil die (kirchliche)Dispenſe eingeholt wurde; aber kein erwieſener, kern
bürgerliches Hinderniß, weil der Legitimation die bür—
gerlichen Wirkungen zuerkann wurden. Das Kind Marthaerſcheint Unun wohl bürgerlich, aber nicht kirchlich legitimirt.Was die ffectus legitimationis anbelangt, beſtehena) die bürgerlichen Wirkungen na 8 161) darin, daßſolche außerehelich geborene legitimirte Kinder, „ſowie ihre Nachkommenſchaft, Inter die ehelich erzeugten gerechne werden.“ Steébekommen alſo den Zunamen de  U Vaters, und gleiches Rechtauf Verpflegung, Verſorgung, Tbſchaft NI den Vater Nuybezüglich de Erſtgeburtsrechtes und beſonderer Standesvorzügekann eine Ausnahme ein.) Von der unehelichen Geburt ſoll In
öffentlichen Urkunden, Eheaufgeboten U dgl keine Erwähnunggeſchehen (daher auch Taufzeugniß ſtatt Taufſchein) Al  U  8
pecifiſch kirchliche Wirkung gilt die Aufhebung der Irregu⸗

—
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larität ex defectu natalium. Ein legitimirter Sohn hat, wie

ein ehelich geborner, die Befähigung zu den hl. Weihen, Pfründen

und kirchlichen Dignitäten (excepto Cardinalatu), während ein

unehelicher (nicht legitimirter) davon ausgeſchloſſen iſt.

C. Bezüglich des zweiten Kindes, Benno, iſt aus der Ein⸗

gabe erſichtlich, daß es nicht im Ehebruche geboren wurde;

es iſt aber, weil der Todestag der erſten Gattin, Katharina

Br., nicht angegeben iſt, nicht klar, ob es im Ehebruch, oder aber

erſt nach dem Tode der Katharina erzeugt worden ſei. Im erſten

Falle gilt es als kirchlich illegitim, weil ein Kind nur legitima⸗

tionsfähig iſt, wenn zur Zeit der Empfängniß, nicht erſt zur

eit der Geburt, die Ehe zwiſchen den Kindeseltern geſchloſſen

werden könnte. (Einige Canoniſten ſind für die dem Kinde günſtigere

Meinung, daß die susceptio prolis non per conceptionem, sed

per nativitatem geſchehe S. Alph. VII. n. 422.) — Hätte die

Eingabe den Tag des Ablebens der Katharina Br. enthalten,

ſo hätte der Ordinariatsbeſcheid gleich kategoriſch — nicht hypo⸗

thetiſch, disjunctiv: wenn.

wenn . . . — geſchehen können.

D. Aus dieſem Falle ergibt ſich zugleich für den Matriken⸗

führer die Vorſichtsregel: wenn eine Legitimation oder

Vaterſchaftserklärung verlangt wird, zu forſchen, ob der betreffende

Kindesvater zur Zeit der Empfängniß des Kindes ledig, verwitwet,

oder aber verheirathet geweſen, d. i. ob er nicht das Kind während

des beſtehenden Ehebandes erzeugt habe, und ob der fragliche

Ehebruch etwa noch ein kirchliches oder bürgerliches Ehehinderniß

bilde. — Eine ſolche Vaterſchaftserklärung könnte füglich erſt

geſchehen, wenn der ehebrecheriſche Kindesvater bereits Witwer

geworden; bei Lebzeiten ſeines Eheweibes ſich als Ehebrecher

ſelbſt auszugeben, wäre wohl zu unverſchämt und dürfte nicht

geſchehen. Wenn aber ein Eheweib in ehebrecheriſcher Weiſe von

einem anderen Manne empfinge, und dieſer bei Lebzeiten ihres

Mannes (oder ſpäter) ſich als Vater dieſes Kindes erklären möchte,

ſo wäre dies noch unverſchämter; es läge auch außer der Competenz

des Matrikenführers, denn: pater est, quem nuptiae demonstrant.

(Siehe Aichner, Comp.jur. eccl. § 190., Phillipps, Hdbch. d. K.R.

9 299. — St. Pölten.

W⸗ Joſ. Gundlhuber.

IX. (Ueber die Frage, ob die Angabe der oopula

habita bei Ehedispensgeſuchen nothwendig ſei,) iſt am 1.

Februar 1882 von der Congregation S. Otlicii mit Berufung

auf die Entſcheidung derſelben Congregation v. 8. Auguſt 1866

und der v. 20. Juli 1869 abermals die Entſchei⸗602

arität GX defecetu natalium. Ein legitimirter Sohn hat, teé
ein ehelich geborner, die Befähigung 3u den eihen, Pfründennd kirchlichen Dignitäten (EXcepto Cardinalatu). währen ein
unehelicher I legitimirter) davon ausgeſchloſſen iſt

Bezüglich (8 zweiten Kindes, Benno, iſt aus der Ein
gabe erſichtlich, daß ( nicht im Ehebruche geboren wurde;C8 iſt aber, weil der Todestag der erſten Gattin, KatharinaBr., nicht angegeben iſt, nicht klar, bb S im Ehebruch, oder aber
erſt nach dem ode der Katharina Tzeugt worden Ei Im erſtenFalle gilt C8 als kirchlich illegitim, weil ein Kind legitima—tionsfähig iſt, zur Zeit der Empfängniß, nicht erſt zureit der Geburt, die Ehe zwiſchen den Kindeseltern geſchloſſenwerden könnte (Einige Canoniſten ſind für die dem Kinde günſtigereMeinung, daß die Susceptio Drolis el Conceptionem. Sed
PEI nativitatem geſchehe Alph VII 11 Hätte die
Eingabe den Tag des Ablehens der Katharina Br enthalten,der Ordinariatsbeſcheid gleich kategoriſch nicht hypoetiſch disjunctiv: venn * geſchehen önnen.

Aus dieſem Falle ergibt ſich zugleich für den Matriken—
ührer die Vorſichtsregel: wenn eine Legitimation oder
Vaterſchaftserklärung verlangt wird, zu orſchen, ob der betreffendeKindesvater zur Zeit der Empfängniß des Kindes edig, verwitwet,oder aber verheirathet geweſen, bb EL nicht das Kind währendde beſtehenden Ehebandes Tzeugt habe, und ob der fraglicheebru etwa noch Ein kirchliches oder bürgerliches Ehehindernißbilde Eine Vaterſchaftserklärung önnte füglich erſtchehen, wenn der ehebrecheriſche Kindesvater bereits Witwer
geworden; bei Lebzeiten ſeines Eheweibes ſich als Ehebrecherſelbſt auszugeben, wäre wohl unverſchämt und dürfte nigeſchehen Wenn aber ein Eheweib In ehebrecheriſcher Weiſe von
einem anderen Manne empfinge, und dieſer bei Lebzeiten ihresannes (der ſpäter) ſich als Vater dieſes Kindes erklären mo  ,ſo wäre dies noch unverſchämter; (8 läge auch außer der Competenzde Matrikenführers, denn: pater Est. Juell nuptiae demonstrant.
(Siehe Aichner, Comp. jur. eccl. 8 190., illipps, Hdbch K.

299 St Pölten. Wii V Gundlhuber.
1 (Ueber die Frage ob ie Angabe der oopulahabita bei Ehedispensgeſuchen nothwendig ſei/ iſt RARm

Februar —1882 von der Congregation Officii mit Berufung
auf die Entſcheidung derſelben Congregation Auguſt 1866
und der AY  —  Uli 1869 abermals die Entſchei⸗


